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Sinnfprud).
25ci menfd)Iitf)en ©ebredjen,
SSct allen ajtcnf^enfd)raöd)cn —
P3te fcfjroer fie aucf) 31t trogen,
Plie hurt fie bid) and) fdjlogen —

3ft tiebenbe ©ebulb
©te erfte Eiebesfdjulb.

©od) gegen fredjen £ug,
©en liftigen ©etrug,
©en ftolgen Uebermut
Unb bie ©erfolgungsœnt —
Pîfrb ©ebulb
3ur 3JlitfcI)uIb.

3. Senebet).

I

politifdje SRuttbfdjau.
Der greifen Potitif haben jicf) nach

ben ©reigniffen in Paris unb ©nglanb
meiterc irjori3onte geöffnet. Pber ber
Porftof? in bie neuen 3onen unb 3ntcr»
effengebiete braudjt wohlüberlegte Start»
oorbereitungen. 3u oiet Unfidjerheitcn,
©efatjren bes Peulanbes unb Störungen
im Püdroärtigen broken. So getjt bie
Diplomatic in (Europa unb Pmerifa mit
ber Porfid)t erfahrener Pioniere an bie
©rfdjtiefeung unb ©lieberung ber neuen
Perhätiniffe heran. Puf bas erfte Stroh»
feuer ber cnglifdj=ameritanifdjen P3iIIig=
feit 3ur S e e a b r ü ft u n g, ber aud)
3apan nid)t abgeneigt fei, folgte bie £in=
ausfd)icbung bes Penbe3=oous 19000er»
PlacDonatb auf Peginn 1930. greitidj,
es ift ja belfer, bie oorbereitenbe 3om»
mtffionen fhaffen ein bisïutierbares Pro»
ieft, als bah in ber erften Pegeifterung
irgenb ein Pbïommen 3ufammengeflidt
roirb, bas bann bei ber erften Pelaftung
oerfagt. Siehe ©enfer Protoïott...

Pod) betjutfamer ift bas r u I f i I d) e

problem anäupaden. Die 3uget)örig»
îeit ber Pegierung PiacDonalb 3ur eng»
tifdjen Prbciterpartei genügt nodj nicht
bie in geopolitifdjen SBerhältniffen unb
Satjrljunbcrte alten 9Jlad)t!ämpfcn auf
aliatifd)cm Pobcn rour3eInbc Pioatität
3toifdjen ©nglanb unb Pufstanb über
Stacht aus3utilgen. ®an3 abgefehen ba»

oon, bah bie englifdje Prbeiterpartei,
burd) bie fommuniftifche Pritlc Pîosïaus
betradjtet, fo bourgeoife ift raie jebe na»
tionathiirgerlidje Partei irgenb eines
fianbes. Smmcrtjin finb bie ©efütjle
roeniger fait als sur 3eit Patbroins unb
©hamberlains. Pufjtanb hat, neben
Spmpathien, oor allem toirtfdraftlidje
Ôilfe nötig, ©s erwartet lie im Dollar.
Unb bie Puffen ïalïuliercn nicht fçhted)t,
roenn fie hoffen, bah bie 3ntereffierung
bes Pfunbes in Pufjlanb bie belebtere
3onïurren3 bes Dollars nach fid) 3iehe-
Puptanb, fo herabgeroirifdjaftet unb aus»
gepreht es aud) ift, toirb roieber 311 einer
ergiebigen ©otbgrube, fobalb geniigenb
frembes ©ctb an ber ©eroinnung feiner

Pobenfdjähe beteiligt ift. Die harte Pufj
für bie heutigen Ptadjthaber wirb bann
nur fein, bie Dheoric ihres potitifdjen
programmes mit ber Praris ber PSirt»
fdjaft in ©intlang 3U bringen- Dah bie
fommuitiftifdjen 3bcen feit langem ja nur
mehr Phrafen für bie Agitation unter
©utgläubigen unb Un3uftiebenen finb,
beroeifen erneut bie 3orruptionsftanbaIe,
bie im Sorojetrcid) aufgebedt roerben.
Pnfang unb ©nbc aller Politil ift nun
einmal ber Selblterhaltungstricb, unb
biejenige So3iaI» unb Pîirtfdjaftspolitiï
ift bie richtige unb erfolgreidjfte, bie bas
Pßoblergehen bes ©i^elnen in einem
möglidjft gefteigerten P3of)Iftanb aller fi=

d)ert. ©infadj 3um benfen, aber niemals
mit einem Schema, am allcrroenigften
burd) bas ïommuniftifdje, 311 löfen.

©iniges Dempo entroidetn bie 3onfe»
c)uen3en ber Parifer Ronferens- Sowohl
bie Deutfdjen roie bie Sransofen brängen
nad) einer balbigen gfunftion ber Pe»
parationshanf, unb ben Deutfdjen bc»

befonbers liegt baran, bas Pheinlanb
feinen Dag länger als nötig befeht 3U

laffen. Die Sedjsmädjtefonfe»
ren3, bie 3ur Pufgabe hat, bie roirt»
fdjaftlidjen unb politifdjcn Pusroirtungen
bes Poung»Ptanes 311 befprechen unb
roenn möglich 3U reglieren, ift fdjon für
ben 3uli oorgefehen; fionbon unb ein
Ort in ber Sd)ioei3 roerben bafür ge=
nannt. Dah bie beutfdje 3nbuftrie grunb»
fähfidj erflärte, ber Poung»ptan fei ,,un=
tragbar", ihn aber bod) ben Perbätiben
3um Stubium übergab, 3eigt, bah fid)
bort politifdje unb roirtfdjafttidje 3nter=
effen freu3en unb befämpfen. Pm ©übe
roirb aud) bas beutfdje .kapital 3a unb
Pmen fagen — unb bann als unoerant»
toortlidje Oppofition burdj Jöugenberg
weiterhin ber Pegierung unb ber ©rfüf»
fungspolitif Schroicrigfeiten madjen. Dah
ber Poung=pian audj ben gran3ofcn
Porteile bringt, beroeift bie ©eneigtljeit,
bas bis jetjt immer roieber 3urüdgclegte
Sdjulbenabfommen mit Pmcrifa 3U rati»
fi3ieren.

©inen guten Dag hatte fÇranfreidj,
als bie ©efdjroornen ber fÇreigraffdjaft
in Sefançon ben elfäffifchen Putonomi»
ften Poos oon ber Pnflage ber Deil»
nähme an einem lanbesoerräterifdjen
3omptott freifpradjen. Damit ift fürs
erfte bie elfäffifchc Stimmung roieber et»

roas beruhigt. Die Pmncfticrung ber
früher Perurteitten unb ©emahregetten
mar nun bie Iogifdje unb politifdje Pot»
menbigfeit biefes Orrcifprucijes. Damit ift
gefagt, bah $ran3ofen, bie aus Paffe»
gefühlen unb hiftorifdjer 3ultur heraus
für einen poIitifd)»fuIturcIIen, Pegionalis»
mus, ähnlid) bem fantonalen gröberalis»
mus ber Schmeis, eintreten, nidjt als
flanbe5oerräter oerurteilt roerben bürfett-
Pefonbers bann nicht, roentt Piängel ber
3entraliftifd)en Perroaltung ein Pialaifc
fchaffen helfen, bas bas Ptah bes ©r»
träglidjen roeit überfteigt. — Smmerhin,

bas Problem ift bamit für granfretd)
uod) nidjt gelöft. Das ©Ifah „genieht"
ein Sonberregime, bas ber kirdje mehr
©influh fidjert als im übrigen ffrran!»
reich, roo Staat unb 3irdje getrennt finb.
Die 3entraliftcn fdjieben bie Schulb am
Plalaife gerabe biefem Pusnahme3uftanb
3U, roährenb fidjer bie ungcfd)idte Sehanb»
lung ber (SIfäffer biefen Pusnahmc3uftanb
311 einem 3nftrument für bie autono»
miftifdje Agitation gemacht hat. 2ßot)I
modjten bie 31erifalcn hoffen, oon biefer
Plattform aus einen (übrigens ausfidjts»
lofen) Pngriff auf bie antiflerifale, reoo»
Iution5ibeofogifdjen ©runbgefetje bes
fraii3öfifd)en Staates einsuteiten. Der
Durd)fdjnittsfran3ofc fah aber in biefer
Pbfidjt eine oerräterifche S a tibiun g ber
clfäffifdjen Pegionaliftcn, unb fo rourbc
bie 3bcc ber regionaliftifdjen Perroal»
tung, bie früher audj gute f?ran3ofen
unb heutige Pegierungsmitglieber unter
ihren Pcrtretern hatte, 311 einem Staats»
oerbredjen gebranbmarlt. Die Sadie ift
nun in biefer ôinfidjt ridjtiggeftellt. Das
elfäffifche Problem aber bleibt beftehen,
bis fpätere ©enerationen unter einem
oerftänbigeren Pegime fich jerttraliftifd)
affimiliert haben roerben.

Der Peligionsfriebc in Plerito ift an
fidj ein ©teignis, bas uns roenig bc»
rührt. Die Perftänbigung sroifdjen ber
fatholifchen 3irche unb ber merüanifdjen
Pcgierung ift aber im 3ufammenhang
mit ber gefamten at b 01 i f dj en P
tion 311 betrachten, unb ba geroinnt fie
roefentlid) an Pebeutung. Die Rirdje
Petri ift unter ber Rührung oon Pius
XI. aus ber Polle bes frommen Dulbers
herausgetreten unb fie greift auf bem
2ßegc bes Rompromiffes in bas ©e»
triebe ber fünblidjen P3elt ein, um fo
ihre öerfdjaft 3U errocitcrn unb 311 fe»

ftigen. Der ehemalige PIpinift auf bem
Stuhle Petri fennt ben ©cnuh ber ©r=
oberung. ©r hat nun ben höchften ©ipfel
bes ©rfotges mit ber Peufdjaffung bes
oatiïanifchen Staates errungen. Diefer
Ööchftleiftung finb Drainingsbc3roingun»
gen oorausgegangen, 3um Deit audj auf
fdjroei3erifd)cm Staatsboben. Unb bie
biplomatifdje S^uIung ber fathotifdjen
5\Icriter roirb nah alten Pegeln ultra»
montaner Staatsfunft rocitergefeht. PSir
Ipüren ia bie Pusroirtungen bes neuen
Dätigtcitsbranges 3ur ©enüge. 3BeIhes
bie letjten 3iele ber Fathotifdjen PoXitiF
finb unb roeldje PSegc fie nodj gehen
roirb, ift 3ur3eit nod) nicht ab3ufct)cn. (X)

av
ilitCiwr«ii»fi3iiri,CrnVc<iiliWric3rtiiii)Wiii

©ibgenöffifdjes.
Der Pationair at brahte in ber

tchten Seffionsrood)e bie neue ©ctrcibc»
orbnung unter Dad), roomit biefe für
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Sinnspruch.

Bei menschlichen Gebrechen,

Bei allen Menschenschwächen —
Wie schwer sie auch zu tragen,
Wie hart sie dich auch schlagen —

Ist liebende Geduld
Die erste Liebesschuld.

Doch gegen frechen Lug,
Den listigen Betrug,
Den stolzen Uebermut
Und die Berfolgungswut —
ÄZird Geduld
Zur Mitschuld.

I. Venedey.

Politische Rundschau.
Der großen Politik haben sich nach

den Ereignissen in Paris und England
weitere Horizonte geöffnet. Aber der
Vorstoß in die neuen Zonen und Inter-
essengebiete braucht wohlüberlegte Start-
Vorbereitungen. Zu viel Unsicherheiten,
Gefahren des Neulandes und Störungen
im Rückwärtigen drohen. So geht die
Diplomatie in Europa und Amerika mit
der Vorsicht erfahrener Pioniere an die
Erschließung und Gliederung der neuen
Verhältnisse heran. Auf das erste Stroh-
feuer der englisch-amerikanischen Willig-
keit zur S e e ab rü stu n g, der auch
Japan nicht abgeneigt sei, folgte die Hin-
ausschiebung des Rendez-vous Hoover-
MacDonald auf Beginn 1330. Freilich,
es ist ja besser, die vorbereitende Kom-
Missionen schaffen ein diskutierbares Pro-
iekt, als daß in der ersten Begeisterung
irgend ein Abkommen zusammengeflickt
wird, das dann bei der ersten Belastung
versagt. Siehe Genfer Protokoll...

Noch behutsamer ist das russische
Problem anzupacken. Die Zugehörig-
keit der Regierung MacDonald zur eng-
lischen Arbeiterpartei genügt noch nicht,
die in geopolitischen Verhältnissen und
Jahrhunderte alten Machtkämpfen auf
asiatischem Boden wurzelnde Rivalität
zwischen England und Rußland über
Nacht auszutilgen. Ganz abgesehen da-
von, daß die englische Arbeiterpartei,
durch die kommunistische Brille Moskaus
betrachtet, so bourgeoise ist wie jede na-
tionalbürgerliche Partei irgend eines
Landes. Immerhin sind die Gefühle
weniger kalt als zur Zeit Baldwins und
Chamberlains. Rußland hat, neben
Sympathien, vor allem wirtschaftliche
Hilfe nötig. Es erwartet sie im Dollar.
Und die Russen kalkulieren nicht schlecht,

wenn sie hoffen, daß die Jnteressierung
des Pfundes in Rußland die belebtere
Konkurrenz des Dollars nach sich ziehe.
Rußland, so herabgewirtschaftet und aus-
gepreßt es auch ist, wird wieder zu einer
ergiebigen Goldgrube, sobald genügend
fremdes Geld an der Gewinnung seiner

Bodenschätze beteiligt ist. Die harte Nuß
für die heutigen Machthaber wird dann
nur sein, die Theorie ihres politischen
Programmes mit der Praxis der Wirt-
schaft in Einklang zu bringen- Daß die
kommunistischen Ideen seit langein ja nur
mehr Phrasen für die Agitation unter
Eutgläuhigen und Unzufriedenen sind,
beweisen erneut die Korruptionsskandale,
die im Sowjetreich aufgedeckt werden.
Anfang und Ende aller Politik ist nun
einmal der Selbsterhaltungstrieb, und
diejenige Sozial- und Wirtschaftspolitik
ist die richtige und erfolgreichste, die das
Wohlergehen des Einzelnen in einem
möglichst gesteigerten Wohlstand aller si-

chert. Einfach zum denken, aber niemals
mit einem Schema, am allerwenigsten
durch das kommunistische, zu lösen.

Einiges Tempo entwickeln die Kvnse-
quenzen der Pariser Konferenz. Sowohl
die Deutschen wie die Franzosen drängen
nach einer baldigen Funktion der Ne-
parationsbank, und den Deutschen be-
besonders liegt daran, das Rheinland
keinen Tag länger als nötig besetzt zu
lassen. Die Sechsmächtekonfe-
renz, die zur Aufgabe hat, die wirt-
schaftlichen und politischen Auswirkungen
des Poung-Planes zu besprechen und
wenn möglich zu reglieren, ist schon für
den Juli vorgesehen,- London und ein
Ort in der Schweiz werden dafür ge-
nannt. Daß die deutsche Industrie gründ-
sätzlich erklärte, der Boung-Plan sei ,,un-
tragbar", ihn aber doch den Verbänden
zum Studium übergab, zeigt, daß sich

dort politische und wirtschaftliche Inter-
essen kreuzen und bekämpfen. Am Ende
wird auch das deutsche Kapital Ja und
Amen sagen — und dann als unverant-
wortliche Opposition durch Hugenberg
weiterhin der Regierung und der Erfül-
lungspolitik Schwierigkeiten machen. Daß
der Poung-Plan auch den Franzosen
Vorteile bringt, beweist die Geneigtheit,
das bis jetzt immer wieder zurückgelegte
Schuldenabkommen mit Amerika zu rati-
fizieren.

Einen guten Tag hatte Frankreich,
als die Geschwornen der Freigrafschaft
in Besançon den elsässischen Autonomi-
sien Noos von der Anklage der Teil-
»ahme an einem landesverräterischen
Komplott freisprachen. Damit ist fürs
erste die elsässische Stimmung wieder et-
was beruhigt. Die Amnestierung der
früher Verurteilten und Gemaßregelten
war nun die logische und politische Not-
wendigkeit dieses Freispruches- Damit ist
gesagt, daß Franzosen, die aus Rasse-
gefühlen und historischer Kultur heraus
für einen politisch-kulturellen Regionalis-
mus, ähnlich dem kantonalen Föderalis-
mus der Schweiz» eintreten, nicht als
Landesverräter verurteilt werden dürfen-
Besonders dann nicht, wenn Mängel der
zentralistischen Verwaltung ein Malaise
schaffen helfen, das das Maß des Er-
kläglichen weit übersteigt. — Immerhin,

das Problem ist damit für Frankreich
noch nicht gelöst. Das Elsaß „genießt"
ein Sonderregime, das der Kirche mehr
Einfluß sichert als im übrigen Frank-
reich, wo Staat und Kirche getrennt sind.
Die Zentralsten schieben die Schuld am
Malaise gerade diesem Ausnahmezustand
zu, während sicher die ungeschickte BeHand-
lung der Elsässer diesen Ausnahmezustand
zu einen? Instrument für die autono-
mistische Agitation gemacht hat. Wohl
mochte» die Klerikalen hoffen, von dieser
Plattform aus einen (ührigens aussichks-
losen) Angriff auf die antiklerikale, revo-
lutionsideologischen Grundgesetze des
französischen Staates einzuleiten. Der
Durchschnittsfranzose sah aber in dieser
Absicht eine verräterische Handlung der
elsässischen Regionalisten, und so wurde
die Idee der regionalistischcn Verwal-
tung, die früher auch gute Franzosen
und heutige Regierungsmitglieder unter
ihren Vertretern hatte, zu einem Staats-
verbrechen gebrandmarkt. Die Sache ist
nun in dieser Hinsicht richtiggestellt. Das
elsässische Problem aber bleibt bestehen,
bis spätere Generationen unter einem
verständigeren Regime sich zentralistisch
assimiliert haben werden.

Der Religionsfriede in Mexiko ist an
sich ein Ereignis, das uns wenig be-
rührt. Die Verständigung zwischen der
katholischen Kirche und der mexikanischen
Regierung ist aber im Zusammenhang
mit der gesamten katholischen Ak-
tion zu betrachten, und da gewinnt sie

wesentlich an Bedeutung. Die Kirche
Petri ist unter der Führung von Pius
XI. aus der Rolle des frommen Dulders
herausgetreten und sie greift auf dem
Wege des Kompromisses in das Ge-
triebe der sündlichen Welt ein, um so

ihre Herschaft zu erweitern und zu se-

stigen. Der ehemalige Alpinist auf den?

Stuhle Petri kennt den Genuß der Er-
oberung. Er hat nun den höchsten Gipfel
des Erfolges mit der Neuschaffung des
vatikanischen Staates errungen. Dieser
Höchstleistung sind Trainingsbczwingun
gen vorausgegangen, zum Teil auch auf
schweizerischem Staatsboden- Und die
diplomatische Schulung der katholischen
Kleriker wird nach allen Regeln ultra-
montaner Staatskunst weitergesetzt. Wir
spüren ja die Auswirkungen des neuen
Tätigkeitsdranges zur Genüge. Welches
die letzten Ziele der katholischen Politik
find und welche Wege sie noch gehen
wird, ist zurzeit noch nicht abzusehen- lX)

MM
».

Eidgenössisches.
Der Nationalrat brachte in der

letzten Sessionswoche die neue Getreide-
ordnung unter Dach, womit diese für
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bie nächften 3 3ahre erlebigt ift, ba bie
Vorlage auf brei 3ahrc befriftet ift unb
erft bann, wenn fid) feine gröberen ©tän»
gel heraus geftellt haben, sunt Défini»
tioum werben xoirb. ©5 mürben alle
Sorfdjläge ber Rommiffionsmehrheit gc=
nehmtet, aud) bie fogenannte ©leblein»
fubrfperre, wobei intereffani ift, bah fid)
nun gerabe bie früheren ©tonopolgegncr
für biefe monopolähnliche fiöfung begei»
fterten, toährenb bie Sojialiften fich für
ben SJlehboII einfetten. ©nfonft roar bie
©3od)e meift mit ber Beratung bes ©e=
fcbäftsberidjtes bes ©unbesrates ausgc»
füllt. ©oft» unb ©ifenbahnbcpartemcnt
würben im ©iltempo burchgenommen,
wobei ©unbesrat Saab bie SCRitteilung
machte, bah ber ©ottharboertrag noch
immer nidft reoibiert werben fönne, ba
ber Serfailler ©ertrag wohl Deutfdjlanb,
nicht aber Statten Serpflichtungen in
biefer ©eîiehung auferlege, ©r fügte
aber 3um Drofte bei, bah ber 6. ©. S.
bis jeht aus bem ©ottharboertrag nod)
fein oerfehrstethnifdjer Schaben entftan»
ben fei. —• Dagegen gab es eine
siemlidj lebhafte ©tititärbepatte, wobei
ber Offener 3alob Sdjmib fid) 3U ber
©leinung befannte, bah in Staaten, wo
bie Soäialbemofratie am ©über fei, bie
©rrnee eine ©eredjtigung habe, um
Rontrereoolutionen 31t oerhinbern, in
bürgerlich mehrheitlichen Staaten jebod),
toie 3. ©. in ber Schwei, fei fie abfolut
überflüffig. — ©eim 3ufti3» unb Sott3ei=
bepartement ritten bie Rommuniften eine
fdjarfe ©ttale gegen bie ©unbesianwalt»
fchaft, hauptfächlid) wegen ©erhinberung
bes Sasler ©oten Greffens, ©uf eine
bürgerliche ©nfrage betreffs ber _ge=

planten fommuniftifchen Demonftration
am 1. ©uguft, gab ©unbesrat Väberlin
bie ©rntwort, bah bie Rommuniften ant
1. ©uguft in gefchloffenen ©äumen ruhig
bemonftrieren tonnten; follten fie aber
bie Ströhen ba3u benühen wollen, fo
werbe man bies 3U oerhinbern wiffen. —
Gd)liehlidj hieh ber ©at nodj einen ©nt»
warf gut, wonach bas Daggelb ber ©äte
oon 30 auf 40 iranien erhöht wirb.
Oer Dburgauer ©r3t Hllmann war ber
einäige, ber im Vinblid auf ben Um»
ftanb, bah bas ©mt eines ©ationalrates
eigentlich ein Ehrenamt fei, gegen eine
Erhöhung fprad). ©r fanb aber feine
©nhänger. ©tit 88 gegen 9 Stimmen
bcfdjloh ber ©at bas Daggelb 3U er»
höhen.

3m Stänberat würbe bie eibge»
nöffifdje Staatsredjnung erlebigt, ebenfo
bie ©etreibeorbnung. S3as aber bie ©r»
höhung ber Daggelber anbelangt, fo
würbe biefes ©efchäft mit ber ©loti»
oierung, bah es nidjt fo eilig fei, mit
groher ©lebrbeit oon ber Dagesorbitung
geftridjen unb auf bie Verbftfeffion oer»
fchoben.

Die Dransporteinnabmen ber ©un»
be s bahn en waren im ©tai faft um
eine ©tillion Staufen höher als im
gleichen ©tonat bes ©orjahres.

Oie © e o ö If e r u n g s b ew e g u n g
in ber Schwei im erften Quartal biefes
3abtes (harafterifiert fid) burd) eine
ftarfe 3unahme ber Sterbefälle, ©s
ftarben 16,351 ©erfonen, gegen 13,484
im erften Quartal 1928. Die 3unahme
ber Gterbttdjleit ift auf bie grohe Rälte
im gebruar 3urüd3ufübren.

3m ffltai wanberten 457 ©erfonen
nadj Heb er f ee aus, gegen 416 im
gleidjen ©tonat bes ©orjahres. Seit
3afjresbeginn würben 1921 überfeeifche
©uswanberer regiftriert, um 19 mehr
als im gleichen 3eitraum bes ©orjahres.

3für bie Stiftung S d) w e i 3 c

r i f «h e © a t i 0 n a 1 f p e n b e für u tt
fere Solbaten unb ihre 5 a
m i I i e n jeichnete ber ©anfrat ber fdjwei»
3crifd)en ©ationalbanf 3fr. 100,000 unb
bie Rrebitanftalt 3ürich 3rr. 50,000.

©us bett Rantomen.

© a r g a u. 3n ber ©acht 00m 22./23.
3uni ftarb in ©arau im ©Iter oon faft
72 3ahren alt Rantonsbibliotbetar unb
Staatsardjioar Dr. ôans Veqog, ber
Sohn bes ©enerals Verbog- ©r war ein
gcwiffenhafter unb gefchähter ©elebrter,
ber oor3ügIidje biftorifebe ©rbeiten oer»
öffentlidjte.

© a I e I ft a b t. 3n ©afel geriet am
25". bs. ber Schultuabe ©ränlin unter
einen mit Steinen belabencn flaftwagen,
wobei ihm ber Ropf oollfommen oom
©umpfc getrennt würbe.

©enf. ©m 25. bs. würbe bas neue
©ebäube bes ©erfonenbahnhofes ©orna»
oin 3um Deit in ©etrieb genommen. —
©m 24. bs. abenbs tötete bie 27jährige
©ernerin ©Ibertine ©ellour, beren ©tann
feit 3wei 3ahren im Spital liegt, ihren
(Beliebten, ben ©hauffeur ©lois Venri
Sthioul- Sie wollte hierauf Selbftmorb
begehen, brachte aber nidjt mehr ben
©tut ba3u auf.

fin3ern. Das eibgenöffifdjc Dum»
feft in fiu3ern 1928 fd)Ioh mit einem
©ruttogewinn oon Sr. 48,000 ab. Sr.
8500 würben als ©eferoe angelegt, Sr.
8250 fommen bem eibgenöffifchen Dum»
oerein 3U unb 3rr. 24,000 oerbleiben bem
fiu3erner Dumoerein. — 3n ben Ici;ten
Dagen fonnten 5 ©ngeftellte ber ©i»
Iatusbahn bas 40jährige Dienftjubiläum
begehen. Sic ftehen feit 1888, bem ©r»
Öffnungsjahre ber Sahn, in beren Dienft.

Sdjwg3. Der ©C3irfsrat oon Rüfc»
nadjt befchloh, eine ©irtgabe an bas
eibgenöffifche Departement bes 3nnern
311 rieten, um eine ©eihilfe 3ur 3nftanb=
haltung ber Sohlen ©äffe 3U erlangen,
ba bie ©erfehrsoerhältniffe bortfelbft un»
haltbar geworben finb unb bie ©eftau»
rierungsfoften fehr hod) finb. — 3m
©Iter oon 85 3afjren ftarb ©teinrab
Dheiler=©berle, ber ©efiher bes ©ranb
Sotel ©renftein. — ©m 23. bs. unter»
nahm eine ©ruppc oon oier jungen
fieuten unter Sührung bes 25jährigen
geübten ©ergfteigers Srih Olfen eine
Dour auf ben Sronalpftod. ©eim Durch»
gueren einer Selswanb flammerte fich
Olfen an einen Strauch- Diefer gab
nad) unb er ftür3te 400 ©teter tief ab.
Die Seiche fonnte geborgen werben. Ol»
fen war Sdjriftfeher in 3üridj.

S 0 lot hur n. Der ©egierungsrat
beantragt bie ©uflegung eines neuen
Staatsanleihen^ bon 20 ©tiüionen
Sranfen 3ur itonoertierung alter ©n=
leihen; ferner bie Erhöhung bes Do»
tationsïapitals ber ilantonalban! oon
20 auf 30 ©tillionen Sranten unb bie
©uflegung eines weiteren Staats»
anleihens oon 10 ©tillionen Srcmïen.

©r uerbot weiters, geftüht auf bie
SBünfdje bes Rantonsrates, ben ©us»
fchan! gebrannter SBaffer oor morgens
8 Uhr.

SBallis. ©on ben ©3allifergletfd)ern
waren 1928 fünf im ©orrüden begriffen,
14 im ©bnehmen. ©m ftärfften (12,3
©teter) nahm ber ©toirpgletfcber su unb
ber ©Ietfchgletfcher 18,5 ©teter ab.

3ürid). ©m 21. bs. ftarb in 3ürid)
im 73. fiebensjahre ber gewefene fichrer
an ber ©ibg. Dcdjnifchen t£>od)fd>uIe, Dr.
Serbinanb ©ubio. ©r war bis 1889
fiehrer für ©tathematif, bann bis 1928
Orbinarius. Gr leitete bie Verausgabe
fämtlicher ©Serie fieonharb ©ulers unb
war burd) 25 3abre Qberbibliothetar
an ber ©. D. V- — ©m 19. bs. ereignete
fich an ber ©rütliftrafee bei einem ©eu»
bau ein fdjwerer Unfall, ©ine einftür»
3enbe ©etonbede tötete ben italienifchen
3immermann Domenico ©erti33ola unb
oerlehte einen weiteren ©rbeiter fdjwer
unb oier anbere leichter. — Sanlier
©Sibmer, oon ber Sanf ©3oIfensbcrger
& ©Sibmer, ber ©nbe ©ooember 1928
oerhaftet würbe, würbe nun gegen Stel»
lung einer hohen Raution auf freien
3ruj3 gefeht. — 3n Schtoammenbingen
geriet am 19. bs. ber ©emüfehänbler
3a!ob Rümin mit feinem 26jährigen
oerheirateten Sohn in Streit, 30g bas
©teffer unb ftieh es bem Sohn in ben
fieib. ©Sährenb ber fdjmeroerlehte Sohn
ins Spital oerbracht würbe, nahm fid)
bie ©oIi3ei bes ©aters an. — ©m 23.
3uni Hetterte in Seebad ber Snfanteric»
relrut ©ottfrieb ©tehger aus ©euhaufen
auf einen ©taft ber Starlftromleitung,
berührte fie unb ftürjte tot 3U ©oben.
Urfa^e bes Selbftmorbes foil Siebes»

gram fein.

Der ©egierungsrat bewilligte
bem an bie ©ibg. Decbnifcbe Vochfdjulc
in 3ürich berufenen ©rofeffor für ©ta»
thematit, Dr. gerbinanb ©onfeth, bie
nachgefuchtc ©ntlaffung oon ber Vo<h»
fdjule, unter ©erbanlung ber geleifteten
Dienfte.

Der fiebrerüberflufc im Ranton
nimmt immer mehr überhanb. ©s gibt
©pmnafiallehrcr, bie 5—10 3ahre nad)
bem Gramen nod) immer leine Stelle
haben, besgleidjen auch fiehrerinnen. ©m
31. ©tär3 war bie 3nhl ber ftellenlofen
©rimarlehrer 48, bod) würben im ©pril
wieber 62 ©rimarlehrer patentiert, wo»
burch biefe 3af)I nun auf 108 ange»
fliegen ift.

Das R ran ten hau s Selp foil
mit einem Roftenaufwanb oon 270,000
3?r. erweitert werben, ©s foil eine Duber»
lulöfenabteilung für ©tanner unb grauen
mit eigener Sabanlage errichtet werben,
©ud) bie 3ahl ber Setten unb ©rioat»
3immer wirb oermehrt, ©s ift eine
Sammlung freiwilliger ©eiträge in ©us»
ficht genommen, um bie ©emeinben fo
wenig als möglich 3U belaften. Son pri»
oater Seite würben bereits $r. 30,000
3ur Serfügung geftellt.
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die nächsten 3 Jahre erledigt ist, da die
Vorlage auf drei Jahre befristet ist und
erst dann, wenn sich keine größeren Man-
gel herausgestellt haben, zum Défini-
tivum werden wird. Es wurden alle
Vorschläge der Kommissionsmehrheit ge-
nehmigt, auch die sogenannte Mehlein-
fuhrsperre, wobei interessant ist, daß sich

nun gerade die früheren Monopolgegner
für diese monopolähnliche Lösung begei-
sterten, während die Sozialisten sich für
den Mehlzoll einsetzten- Ansonst war die
Woche meist mit der Beratung des Ge-
schäftsberichtes des Bundesrates ausge-
füllt. Post- und Eisenbahndepartement
wurden im Eiltempo durchgenommen,
wobei Bundesrat Haab die Mitteilung
machte, daß der Eotthardvertrag noch
immer nicht revidiert werden könne, da
der Versaikler Vertrag wohl Deutschland,
nicht aber Italien Verpflichtungen in
dieser Beziehung auferlege. Er fügte
aber zum Troste bei, daß der S. B.B.
bis jetzt aus dem Eotthardvertrag noch
kein verkehrstechnischer Schaden entstan-
den sei. — Dagegen gab es eine
ziemlich lebhafte Militärdepatte, wobei
der Oltener Jakob Schund sich zu der
Meinung bekannte, daß in Staaten, wo
die Sozialdemokratie am Ruder sei, die
Armee eine Berechtigung habe, um
Kontrerevolutionen zu verhindern, in
bürgerlich mehrheitlichen Staaten jedoch,
wie z. B. in der Schweiz, sei sie absolut
überflüssig. — Beim Justiz- und Polizei-
département ritten die Kommunisten eine
scharfe Attake gegen die Bundesanwalt-
schaff, hauptsächlich wegen Verhinderung
des Äasler Roten Treffens. Auf eine
bürgerliche Anfrage betreffs der ge-
planten kommunistischen Demonstration
am 1. August, gab Bundesrat Häberlin
die Antwort, daß die Kommunisten am
1. August in geschlossenen Räumen ruhig
demonstrieren könnten: sollten sie aber
die Straßen dazu benützen wollen, so

werde man dies zu verhindern wissen. —
Schließlich hieß der Rat noch einen Ent-
warf gut, wonach das Daggeld der Räte
von 30 auf 43 Franken erhöht wird.
Der Thurgauer Arzt Ullmann war der
einzige, der im Hinblick auf den Um-
stand, daß das Amt eines Nationalrates
eigentlich ein Ehrenamt sei, gegen eine
Erhöhung sprach. Er fand aber keine
Anhänger. Mit 88 gegen 9 Stimmen
beschloß der Rat das Taggeld zu er-
höhen.

Im Ständerat wurde die eidge-
nössische Staatsrechnung erledigt, ebenso
die Ectreideordnung. Was aber die Er-
höhung der Taggelder anbelangt, so

wurde dieses Geschäft mit der Moti-
vierung, daß es nichì so eilig sei, mit
großer Mehrheit von der Tagesordnung
gestrichen und auf die Herbstsession ver-
schoben.

Die Transporteinnahmen der Pun-
de sb ahnen waren im Mai fast um
eine Million Franken höher als im
gleichen Monat des Vorjahres.

Die Bevölkerungsbewegung
in der Schweiz im ersten Quartal dieses
Jahres charakterisiert sich durch eine
starke Zunahme der Sterbefälle. Es
starben 16,351 Personen, gegen 13,484
im ersten Quartal 1928. Die Zunahme
der Sterblichkeit ist auf die große Kälte
im Februar zurückzuführen-

Im Mai wanderten 457 Personen
nach Ueber see aus, gegen 416 im
gleichen Monat des Vorjahres. Seit
Jahresbeginn wurden 1921 überseeische
Auswanderer registriert, um 19 mehr
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Für die Stiftung Schweiz e-
rische Nati o n a I spen de für un-
sere Soldaten und ihre Fa-
milien zeichnete der Bankrat der schmei-
zerischen Nationalbank Fr- 100.990 und
die Kreditanstalt Zürich Fr. 50,000.

Aus den Kantonen.
A a r g au. In der Nacht vom 22./23.

Juni starb in Aarau im Alter von fast
72 Jahren alt Kantonsbibliothekar und
Staatsarchivar Dr. Hans Herzog, der
Sohn des Generals Herzog. Er war ein
gewissenhafter und geschätzter Gelehrter,
der vorzügliche historische Arbeiten ver-
öffentlichte-

Balelstadt. In Baiel geriet am
25. ds. der Schulknabe Gränlin unter
einen mit Steinen beladenen Lastwagen,
wobei ihm der Kopf vollkommen vom
Rumpfe getrennt wurde.

Genf. Am 25. ds. wurde das neue
Gebäude des Personenbahnhofes Corna-
vin zum Teil in Betrieb genommen. —
Am 24. ds. abends tötete die 27jährige
Bernerin Albertine Pellour, deren Mann
seit zwei Jahren im Spital liegt, ihren
Geliebten, den Chauffeur Alois Henri
Sthioul- Sie wollte hierauf Selbstmord
begehen, brachte aber nicht mehr den
Mut dazu auf.

Luzern. Das eidgenössische Turn-
fest in Luzern 1928 schloß mit einem
Bruttogewinn von Fr- 48,000 ab- Fr.
8500 wurden als Reserve angelegt, Fr.
3250 kommen dem eidgenössischen Turn-
verein zu und Fr. 24,000 verbleiben dem
Luzerner Turnverein. — In den letzten
Tagen konnten 5 Angestellte der Pi-
latusbahn das 40jährige Dienstjubiläum
begehen. Sie stehen seit 1388, dem Er-
öffnungsjahre der Bahn, in deren Dienst.

Schwpz. Der Bezirksrat von Küß-
nacht beschloß, eine Eingabe an das
eidgenössische Departement des Innern
zu richten, um eine Beihilfe zur Instand-
Haltung der Hohlen Gasse zu erlangen,
da die Verkehrsverhältnisse dortselbst un-
haltbar geworden sind und die Restau-
rierungskosten sehr hoch sind. — Im
Alter von 35 Jahren starb Meinrad
Theiler-Eberle, der Besitzer des Grand
Hotel Arenstein. — Am 23. ds. unter-
nahm eine Gruppe von vier jungen
Leuten unter Führung des 25jährigen
geübten Bergsteigers Fritz Olsen eine
Tour auf den Fronalpstock. Beim Durch-
queren einer Felswand klammerte sich

Qlsen an einen Strauch. Dieser gab
nach und er stürzte 400 Meter tief ab.
Die Leiche konnte geborgen werden. Ol-
sen war Schriftsetzer in Zürich.

So loth urn. Der Regierungsrat
beantragt die Auflegung eines neuen
Staatsanleihens von 20 Millionen
Franken zur Konvertierung alter An-
leihen: ferner die Erhöhung des Do-
tationskapitals der Kantonalbank von
20 auf 30 Millionen Franken und die
Auflegung eines weiteren Staats-
anleihens von 10 Millionen Franken.

Er verbot weiters, gestützt auf die
Wünsche des Kantonsrates, den Aus-
schank gebrannter Wasser vor morgens
8 Uhr.

Wallis. Von den Wallisergletschern
waren 1928 fünf im Vorrücken begriffen,
14 im Abnehmen. Am stärksten (12,3
Meter) nahm der Moirygletscher zu und
der Aletschgletscher 13,5 Meter ab.

Zürich. Am 21. ds. starb in Zürich
im 73. Lebensjahre der gewesene Lehrer
an der Eidg. Technischen Hochschule, Dr-
Ferdinand Rudio. Er war bis 1889
Lehrer für Mathematik, dann bis 1928
Ordinarius. Er leitete die Herausgabe
sämtlicher Werke Leonhard Eulers und
war durch 25 Jahre Oberbibliothekar
an der E. T. H. — Am 19. ds. ereignete
sich an der Grütlistraße bei einem Neu-
bau ein schwerer Unfall- Eine einstür-
zende Betondecke tötete den italienischen
Zimmermann Domenico Bertizzola und
verletzte einen weiteren Arbeiter schwer
und vier andere leichter. — Bankier
Widmer, von der Bank Wolfensberger
â Widmer, der Ende November 1928
verhaftet wurde, wurde nun gegen Stel-
lung einer hohen Kaution auf freien
Fuß gesetzt. — In Schwammendingen
geriet am 19. ds. der Gemüsehändler
Jakob Kümin mit seinem 26jährigen
verheirateten Sohn in Streit, zog das
Messer und stieß es dem Sohn in den
Leib. Während der schwerverletzte Sohn
ins Spital verbracht wurde, nahm sich

die Polizei des Vaters an. — Am 23.
Juni kletterte in Seebach der Infanterie-
rekrut Gottfried Metzger aus Neuhausen
auf einen Mast der Starkstromleitung,
berührte sie und stürzte tot zu Boden.
Ursache des Selbstmordes soll Liebes-
gram sein.

kMrmerlaM
Der Regierungsrat bewilligte

dem an die Eidg. Technische Hochschule
in Zürich berufenen Professor für Ma-
thematik, Dr. Ferdinand Eonseth. die
nachgesuchte Entlassung von der Hoch-
schule, unter Verdankung der geleisteten
Dienste.

Der Lehrerüberfluß im Kanton
nimmt immer mehr überHand. Es gibt
Gymnasiallehrer, die 5—10 Jahre nach
dem Eramen noch immer keine Stelle
haben, desgleichen auch Lehrerinnen. Am
31. März war die Zahl der stellenlosen
Primarlehrer 48, doch wurden im April
wieder 62 Primarlehrer patentiert, wo-
durch diese Zahl nun auf 108 ange-
stiegen ist-

Das Krankenhaus Belp soll
mit einem Kostenaufwand von 270,000
Fr. erweitert werden. Es soll eine Tuber-
kulösenabteilung für Männer und Frauen
mit eigener Badanlage errichtet werden.
Auch die Zahl der Betten und Privat-
zimmer wird vermehrt. Es ist eine
Sammlung freiwilliger Beiträge in Aus-
ficht genommen, um die Gemeinden so

wenig als möglich zu belasten. Von pri-
vater Seite wurden bereits Fr. 30,000
zur Verfügung gestellt.
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f Dr. med. Sbolf oon Salis.
SBct Iperrn ®r. ö. ©alis getanrtt Ejat, bem Wirb er in lebhafte Srinnerung ge»

rufen, menner fein moljlgetroffeneS SBilb Betrautet. ®ie IjDije Stirne, ein energi«
fd^er gug um ben SJtunb, ber fo oft in freunbltdfjeS Sadden ftd^ roanbelte, bie
unbertneiMidje Kigarre in ber §anb, fo feEjen mir iljn nodfj beutlidj bor unä.
Sfficr itjn aber perfünlictj niegt getannt ï)at, ber tuirb bei (Betrachtung feines
SilbeS bodj EjerauSfüglen, bag baS eine ungemein ftjmpatifdje ©erfönlicgteit
getnefen fein mug. Qdj fannte ign bon unferer ffinabenjeit ger, unfere
©tubienjeit traf nodj jufammen, mir gaben mit einanber ba8 rot «Weift«
rote SBanb ber gofingia getragen unb eine unbergeglidje, fcgöne, bergnügte
Steife jufammen gemacgt, icg gäbe mit igm bertegrt, als er SIffiftent unb
Slrjt gemorben mar unb i(g mug fagen, bag icg fetten mit einem SJtenfdgen
jufammen getommen bin, ber ein folcg liebenSroürbigeS SBefen gatte, baS

igm überafl bie föergen entgegen fcglagen lieg. §err ®r. bon ©alis mar in
allen Streifen beliebt. @emig er lonnte aueg geftig Werben unb in flammenben
gorn ausbreiten roo er glaubte, bag igm ju nage getreten merbe, unb roo er
bie SBagrgeit unb ©erecgtigleit unterbrüett fag, aber balb glätteten fieg
mieber bie Sßogen unb er mar sur SBerfögnlidgteit unb SOtilbe geneigt, ©o
mar er umgeben bon biel greunbfdjaft unb Siebe fo lange icg mieg erinnere.

®r ift geboren am 18. ©eptember 1863 in Egur unb tarn 1871 naeg
Sern, mogin fein Sater als eibgenöffifeger öberbauinfpeltor berufen roorben
mar. ffir burdglief bie giefigen ©cgulen unb abfolbiertc auig fein mebijinifcgeS
©tubium in ber ©tobt Sern, bie feine jroeitc §eimat gemorben mar, mobei
er aber feiner bünbnerifegen tgeimat ftetS sugetan blieb. 2118 ©cgüter unb
unb fpäter SIffiftent bon $errn ^JSrofeffor Sicgtgeim gat er eine auSgejeidg«
nete ©cgulung genoffen, bie er bann am jfantonSfpital bon ©t. ©allen
unb in ©emeftern in ©erlin, fieibelbcrg, Seipjig unb SBien nertiefte unb
ausbaute, ©o nagtn er benn 1891 mogl borbereitet unb in jeher ©ittfiegt
auSgerüftet feine prattifege ®ätigfeit auf. ®r lieg fieg in feinem bäterlicgcn
Ipaufe nieber unb gat ba mägrenb 38 Qagren geroirlt. gn ben erften brei

gagren praltigierte er im ©ommer als Sturarjt im ©urnigel. Salb aber
rourbe er fo in Slnfprucg genommen, bag er niegt megr monatelang oon
Sern fern fein tonnte, grnmer megr begnte fieg feine ®ötigfeit aus
unb ftetS gröger mürbe bie gagl ber Sranfen, bie in ber Stgbectlaube
antlopften unb Seilung fuegten. ©eine Patienten mugten feine Stenns
niffe unb fein grogeS SBiffcn ju fegägen. ©ie füglten eS balb gerauS,
bag feine ärjtlicge SluSbilbung nie ftiHe ftunb unb bor allem tat ignen
mogl feine Eingebung unb Slufopferung, bie er mit leutfeliger unb
mitfüglenber Slrt berbanb. ®r mar eben niegt nur ein auSgeaeicgneter
SErjt, fonbern er befag aueg jenen mertboden ärjtliigen Slid, ein
gemiffeS „ etmaS ", baS man niegt legren unb nidgt lernen tann,
fonbern baS igm als töftlicgc ©abe in feine Saufbagn mitgegeben
morben ift. ©8 mar Slnertennung feiner ®ätig!eit unb für ign ein mogl«
tuenbeS gutrauen, als er 1903 ©gefarjt ber niegt tlinifcgen Slbteilung
am gnfelfpital mürbe. Slber menn baburdg aueg feine geit nocg megr
in Slnfprucg genommen mürbe unb eine SlrbeitSleiftung bon igm ber»
langt mürbe, bie oft an bie ©renje öeS Stenfcgenmöglidgen ging, fo
ertagmte fein ®ifer bodg niigt. @r lieg ftdg rufen nnb ftunb jur Serfügung,
rnoegte eS fidg um einen reidgen §errn ganbeln, um einen ©iplomaten
ober einen gogen SKagiftraten, bie feine roeltmännifcge Slrt im Sertegr
ju fdgägen mugten ober modgte ein armes grauegen bon ber ißoftgaffe
ober ber Statte feine §ülfe in Slnfprucg negmen. ®ag aueg eine gefunbe Sta»

tur nadg unb naeg folige Slnftrengung fpüren mugte, ift llar unb feit 1921
traten bie Slnjeidgen jener Jtranfgeit auf, bie in junegmenbem SJtage

f Dr. med. Slbolf non Salis.

fidg immer mieber einftetltc unb feine SebenStraft berjegrte bis er am
4. SJtai 1929 naeg tapfer getragenem Seiben jur emigen Stuge einge»
gangen ift.

©Dtt fei gebantt, bag er in feiner gamilie fo mogl geborgen mar.
3m gagre 1893 fanb er in grl. Starie ^ünermabel feine SebenSgefägrtin,
bie igm ein fdgöneS unb gemütlicgeS §eim fcfiuf, mo er ftetS neue Straft beS

SeibeS unb beS ©eifteS fegöpfen burfte. @S mürben ignen bier Stinber
gefdgentt, jmei ©ögne unb jmei ©öegter, an benen er nur greube erleben
burfte unb beren ©rgegen er mit feinem tiebemarmen geraen berfolgte.
SBie freute er fieg, bag fie alle gefunb unb reieg begabt geranroucgfen
unb igre befriebigenbe ®ätigteit fanben. SBie burdgfonnte eS nodg feine
legten SebenSjagre, als bie ©rogfinber fieg einteilten unb igm bie trüben
©age ergellten. ÜJtit nie berfagenber ©ebutb unb SluSbauer gat feine
©attin ign gepflegt unb immer megr igre ganse 8«t igm gemibmet.
Son igr attein motlte er ade §ülfeleiftungen annegmen unb fie gat
tapfer auSgegalten bis ans @nbe. Slus feinem ©eim gat er bor ädern feine
Straft gegolt! SBir, feine greunbe, finb banfbar, bag mir fo lange gagre
mitgeniegen burften bon ad ber Siebe unb ©üte, bie feine ißerfönlicgteit
auSftragtte. SBir begaltcn ign in treuer ©rinnerung unb reigen uns
banfbar ein in bie ©dgar berjenigen, bie irgenbmie feine Sîcnntniffe unb
feine greunblidgfeit empfangen burften.

®er gnäbige ffiott fegenfe igm feinen emigen grieben. H. W.

föerr Legrer Stüter, ber bie ©efartg*
üereirte Dort 2BorB btircg megr als ein
SBierteljagrgunbert birigierte, ift oon
feinem 9lmte nirüctgetreten. 5In feine
Stelle mäglten ber grauem unb ber
OTänncrcgor §errn Legrer fUtinber.

3n îîiggisgerg tourbe bie 9?enooa=
tion ber Äirige in Eingriff genommen,
bas ilircgenfigiff toirb gan3 aggebrotgen
unb neu erftcllt. (Es toirb aueg eine
neue Salriftei unb eine treppe 3um
flurm gebaut.

Seit einigen SBoigen megren fid) bie
©ingriiege im îtinte '•Kar roan g en. (Es
rourbe in îgunftetten, Sleienbacg, Lab-
tengerberge, Langenthal unb Sdteltgnau
eingebrocgen. SReiftens rourbe in (Saft*
gäufern eingebrocgen unb roar bie SBeutc
gering, ©eint (Einbruch in tïïielcgnau oom
19. bs. aber, ber in ein Bauernhaus
erfolgte, erbeutete ber 35ieb Sargelb,
3toei Spartaffenbücger unb 2Bäfcge.

3m Oberfelb bei ïrub ftarb nach
langem Leiben grig 2Bütgri<g, ©e=
meinberat unb ^Irmengutsoerroalter. (Er
roar ber Sruber bes feit langem tränten,
einfügen berühmten Scgtoingers (EgrL
ftian ÜBiitgrid).

T)ie Qcgulreifett ins Oberlanb finb int
oollen ©ang. 3n ETgun figägte matt
bie 3agl ber burrgreifenben Sdjiiler unb
Schülerinnen am 18. bs. altein auf über
3000.

©rograt Steuenfcgtoanber in Oberbieg»
baeg, ber figon oor 3agren im ©er»
ein mit feinem Sruber ber ©etneinbe
ein prächtiges ©emeinbegaus ftiftete, gat
nun in Oberteil im Sintmcntal ein ©en»
fionsgebäube famt lImfd)toung ertoorben
unb es gratis ber ©emeinbe Oberbieg»
bad) als geriengeim jur Serfügung ge»
ftellt-

Oie Seatenbergbagn tonnte am 21.
3uni bas 40fägrige 3ubiläuttt igres Sc»
ftanbes feiern. Slit bent Sau tourbe
im Sommer 1888 begonnen. Oie Sagn
übertoinbet auf einer Länge oon 1600
Sictern eine Steigung oon 556 Stctern-

Lim 17. bs. 3ogen bie llnterfeener
Säuern mit igrent Sieg 3utn 400. State
nad) ber SIp Seoinen im Lauterbrunnen»
tal- Oie 2Iip, urfprünglid) im Scfig ber
greigerren oon Itnfpunnen, tarn 1240
an bas Ellofter 3ntcrlaten unb am 12.
Oe3ember 1529 burdj Sprud) ber Stabt
Sem, 3um Oant für bie regierungs»

freunbti^e Haltung ber Setoogtter an
Unterfeen. Oie Sip umfagte barnals
100 Lugbergrccgte, geute finb es beren
289.

SSägrenb einer Seife jns Serner
Oberlanb erlag att ber Sdjiffsftation
Spies ber 74jägrige Kaufmann Sic»
lins SBalboogel aus SBintertgur einem
Sdglaganfatl. Sod) oor 14 Oagen hatte
er in ootter Siiftigtcit bie golbenc Sodj»
seit gefeiert.

Sm Siännlkgen hatte fid) beim Stu»
menpflüden ein gollänbifcges (Egepaar
oerirrt. Sie ftür^ten über eine gels»
toanb unb blieben 3toci Sädgtc unb einen
Oag hilflos liegen, bis fie burd) eine
Settungstolonne aus ©rinbeltoalb gc»
borgen toerben tonnten.

Sttt 23. bs.
_
toägltc bie ©emeinbe

Steiringen 311 ihrem 3toeiten ©farrer
Serrn 2ß- (Ettcnberger, ber fegon feit
1. Sooember 1924 in oorbilblidjer 2Beife
bort als Sitar unb Silfsgeiftlkgcr
amtete.

Stn Sdjtoarsmönd), gegenüber ©tür»
ren, tourbett in ben legten Öagen 3toei
Sbler gefiegtet, bie an ben getfen bes
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P vr. meck. Adolf von Salis.
Wer Herrn Dr. v. Salis gekannt hat, dem wird er in lebhafte Erinnerung gc-

rufen, wenn er sein wohlgetroffenes Bild betrachtet. Die hohe Stirne, ein energi-
scher Zug um den Mund, der so oft in freundliches Lachen sich wandelte, die
unvermeidliche Cigarre in der Hand, so sehen wir ihn noch deutlich vor uns.
Wer ihn aber persönlich nicht gekannt hat, der wird bei Betrachtung seines
Bildes doch herausfühlen, daß das eine ungemein sympatische Persönlichkeit
gewesen sein muß. Ich kannte ihn von unserer Knabenzeit her, unsere
Studienzeit traf noch zusammen, wir haben mit einander das rot-weiß-
rote Band der Zofingia getragen und eine unvergeßliche, schöne, vergnügte
Reise zusammen gemacht, ich habe mit ihm verkehrt, als er Assistent und
Arzt geworden war und ich muß sagen, daß ich selten mit einem Menschen
zusammen gekommen bin, der ein solch liebenswürdiges Wesen hatte, das
ihm überall die Herzen entgegen schlagen ließ. Herr Dr. von Salis war in
allen Kreisen beliebt. Gewiß er konnte auch heftig werden und in flammenden
Zorn ausbrechen wo er glaubte, daß ihm zu nahe getreten werde, und wo er
die Wahrheit und Gerechtigkeit unterdrückt sah, aber bald glätteten sich
wieder die Wogen und er war zur Versöhnlichkeit und Milde geneigt. So
war er umgeben von viel Freundschaft und Liebe so lange ich mich erinnere.

Er ist geboren am 18. September 1363 in Chur und kam 1871 nach
Bern, wohin sein Bater als eidgenössischer Oberbauinspektor berufen worden
war. Er durchlies die hiesigen Schulen und absolvierte auch sein medizinisches
Studium in der Stadt Bern, die seine zweite Heimat geworden war, wobei
er aber seiner bündnerischen Heimat stets zugetan blieb. Als Schüler und
und später Assistent von Herrn Professor Lichtheim hat er eine ausgezeich-
nete Schulung genossen, die er dann am Kantonsspital von St. Gallen
und in Semestern in Berlin, Heidelberg, Leipzig und Wien vertiefte und
ausbaute. So nahm er denn 1891 wohl vorbereitet und in jeder Hinsicht
ausgerüstet seine praktische Tätigkeit auf. Er ließ sich in seinem väterlichen
Hause nieder und hat da während 33 Jahren gewirkt. In den ersten drei

Jahren praktizierte er im Sommer als Kurarzt im Gurnigel. Bald aber
wurde er so in Anspruch genommen, daß er nicht mehr monatelang von
Bern fern sein konnte. Immer mehr dehnte sich seine Tätigkeit aus
und stets größer wurde die Zahl der Kranken, die in der Nydecklaube
anklopften und Heilung suchten. Seine Patienten wußten seine Kennt-
Nisse und sein großes Wissen zu schätzen. Sie fühlten es bald heraus,
daß seine ärztliche Ausbildung nie stille stund und vor allem tat ihnen
wohl seine Hingebung und Aufopferung, die er mit leutseliger und
mitfühlender Art verband. Er war eben nicht nur ein ausgezeichneter
Arzt, sondern er besaß auch jenen wertvollen ärztlichen Blick, ein
gewisses „ etwas ", das man nicht lehren und nicht lernen kann,
sondern das ihm als köstliche Gabe in seine Lausbahn mitgegeben
worden ist. Es war Anerkennung seiner Tätigkeit und für ihn ein wohl-
tuendes Zutrauen, als er 1993 Chefarzt der nicht klinischen Abteilung
am Jnselspital wurde. Aber wenn dadurch auch seine Zeit noch mehr
in Anspruch genommen wurde und eine Arbeitsleistung von ihm ver-
langt wurde, die oft an die Grenze ves Menschenmöglichen ging, so

erlahmte sein Eifer doch nicht. Er ließ sich rufen nnd stund zur Verfügung,
mochte es sich um einen reichen Herrn handeln, um einen Diplomaten
oder einen hohen Magistraten, die seine weltmännische Art im Verkehr
zu schätzen wußten oder mochte ein armes Frauchen von der Postgasse
oder der Matte seine Hülfe in Anspruch nehmen. Daß auch eine gesunde Na-
tur nach und nach solche Anstrengung spüren mußte, ist klar und seit 1921
traten die Anzeichen jener Krankheit aus, die in zunehmendem Maße

P vr. meä. Adolf von Solls.

sich immer wieder einstellte und seine Lebenskraft verzehrte bis er am
4. Mai 1929 nach tapfer getragenem Leiden zur ewigen Ruhe einge-
gangen ist.

Gott sei gedankt, daß er in seiner Familie so wohl geborgen war.
Im Jahre 1893 sand er in Frl. Marie Hünerwadel seine Lebensgefährtin,
die ihm ein schönes und gemütliches Heim schuf, wo er stets neue Kraft des
Leibes und des Geistes schöpfen durste. Es wurden ihnen vier Kinder
geschenkt, zwei Söhne und zwei Töchter, an denen er nur Freude erleben
durfte und deren Ergehen er mit seinem liebewarmen Herzen verfolgte.
Wie freute er sich, daß sie alle gesund und reich begabt heranwuchsen
und ihre befriedigende Tätigkeit fanden. Wie durchsonnte es noch seine

letzten Lebensjahre, als die Großkinder sich einstellten und ihm die trüben
Tage erhellten. Mit nie versagender Geduld und Ausdauer hat seine
Gattin ihn gepflegt und immer mehr ihre ganze Zeit ihm gewidmet.
Bon ihr allein wollte er alle Hülfeleistungen annehmen und sie hat
tapfer ausgehalten bis ans Ende. Aus seinem Heim hat er vor allem seine
Kraft geholt! Wir, seine Freunde, sind dankbar, daß wir so lange Jahre
mitgenießen durften von all der Liebe und Güte, die seine Persönlichkeit
ausstrahlte. Wir behalten ihn in treuer Erinnerung und reihen uns
dankbar ein in die Schar derjenigen, die irgendwie seine Kenntnisse und
seine Freundlichkeit empfangen durften.

Der gnädige Gott schenke ihm seinen ewigen Frieden. H. VV.

Herr Lehrer Stuker, der die Gesang-
vereine von Warb durch mehr als ein
Vierteljahrhundert dirigierte, ist von
seinem Amte zurückgetreten. An seine
Stelle wählten der Frauen- und der
Männerchor Herrn Lehrer Minder-

In Riggisberg wurde die Rénova-
tion der Kirche in Angriff genommen,
das Kirchenschiff wird ganz abgebrochen
und neu erstellt. Es wird auch eine
neue Sakristei nnd eine Treppe zum
Turm gebaut.

Seit einigen Wochen mehren sich die
Einbrüche im Amte Aarwangen- Es
wurde in Thunstctten, Bleienbach, Kai-
tenherberge, Langenthal und Melchnau
eingebrochen. Meistens wurde in Gast-
Häusern eingebrochen und war die Beute
gering. Beim Einbruch in Melchnau vom
19. ds. aber, der in ein Bauernhaus
erfolgte, erbeutete der Dieb Bargeld,
zwei Sparkassenbücher und Wäsche.

Im Oberfeld bei Trub starb nach
langem Leiden Fritz Wüthrich, Ge-
meinderat und Armengutsverwalter. Er
war der Bruder des seit langem kranken,
einstigen berühmten Schwingers Chri-
stian Wüthrich.

Die Schulreisen ins Oberland sind im
vollen Gang. In Thun schätzte man
die Zahl der durchreisenden Schüler und
Schülerinnen am 18. ds. allein auf über
3000.

Eroßrat Neuenschwander in Oberdiesz-
bach, der schon vor Jahren im Ver-
ein mit seinem Bruder der Gemeinde
ein prächtiges Gemeindehaus stiftete, hat
nun in Oberwil im Simmental ein Pen-
sionsgebäude samt Umschwung erworben
und es gratis der Gemeinde Oberdiesz-
bach als Ferienheim zur Verfügung ge-
stellt.

Die Beatenbergbahn konnte am 21.
Juni das 40jährige Jubiläum ihres Be-
standes feiern. Mit dem Bau wurde
im Sommer 1383 begonnen- Die Bahn
überwindet auf einer Länge von 1600
Metern eine Steigung von 556 Metern-

Am 1?. ds. zogen die Unterseener
Bauern mit ihrem Vieh zum 400. Male
nach der Alp Sevinen im Lauterbrunnen-
tal. Die Alp, ursprünglich im Besitz der
Freiherren von Unspunnen, kam 1240
an das Kloster Jnterlaken und am 12.
Dezember 1523 durch Spruch der Stadt
Bern, zum Dank für die regierungs-

freundliche Haltung der Bewohner an
Unterseen. Die Alp umfaßte damals
100 Kuhbergrechte» heute sind es deren
239.

Während einer Reise ^ns Berner
Oberland erlag an der Schiffsstation
Spiez der 74jährige Kaufmann Ale-
rius Waldvogel aus Winterthur einem
Schlaganfall. Noch vor 14 Tagen hafte
er in voller Rüstigkeit die goldene Hoch-
zeit gefeiert-

Am Männlichen hatte sich beim Blu-
menpflücken ein holländisches Ehepaar
verirrt. Sie stürzten über eine Fels-
wand und blieben zwei Nächte und einen
Tag hilflos liegen, bis sie durch eine
Reftungskolonne aus Grindelwald ge-
borgen werden konnten.

Am 23. ds. wählte die Gemeinde
Meiringen zu ihrem zweiten Pfarrer
Herrn W- Ellenberger, der schon seit
1. November 1924 in vorbildlicher Weise
dort als Vikar und Hilfsgeistlicher
a miete.

Am Schmarzmönch, gegenüber Mür-
ren, wurden in den letzten Tagen zwei
Adler gesichtet, die an den Felsen des
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oberen Sßroarjeti Stönßs ihren Siorft
nufgefßlagen haben.

Auf 1. Suit roirb im ©ebäubc bei
Rontrollgefellfßaft ©tel am Rentrai»
platj ein ôauptsollamt 3m Abfertigung
für ©r3eugniffe ber Uhren» unb Sijou»
teriebranße eröffnet.

3n Sö3ingen braß am 21. bs. in
einem öaufc ber Sfrau Dfßäppät Semer
aus, bas bas uralte ©ebäube rafdj, ein»

afßerte. Die Sranburfadje ift ttoeb nißt
aufgeflärt.

Am 3. Ottober 1928 batte ber ©c»
meinberat ber Stabt eine Serorbnung
über bie Regelung bes Serfehrs mit
Aiotoi'faljvjeugeit unb guhrroerten aller
Art auf bem Stabtgebiet erlaffen. Der
Aegicruugsrat bes Rantons oerroeigerte
am 12. Dc3ember bie ©enebmigung bie»
fes ©rlaffes, toorauf bie Stabt beim
23unbesgeridjt ftaatsredjtticfjc Scfdjroerbe
tuegen Serleßung oerfaffungsniäßiger
Aeßte erhob. 3n ©utljeißung biefer
Sefßroeröe bat bas Sunbesgerißt am
21. bs. ben ©ntfßeib, b'bs Aegierungs»
rates als oerfaffutigsroibrig aufgehoben.

Die foäialbemofratifße 'Partei ber
Stabt bat befd)Ioffcn, bie Snitiatioe für
eine Altersßilfe itt ber Stabt su er»
greifen. Die Scäugsbereßtigung foil
mit ber Sollenbung bes 64. Altersfabres
beginnen unb ©inroohner beiber ©e=

fßlcßter umfaffen, bie ein Vermögen
oon bödrftens 15,000 granten unb ein
Sabreseinfommen oon böcbftens 1500
Sranten, toenn es fid) um ©bepaare
ßanbelt oon bößftens 2000 Staaten,
baben. Die Reizungen mürben bei ©in»
3eIperfonen 300—480 unb bei ©he»

paaren 300—660 Staaten betragen. Die
Roften follcn aus öffentlidjen Atitteln
aufgebraßt merben.

Der Seoölferungsftanb ber Stabt bc»

trug ©nbe Stai 111,019 Pcrfonen, um
314 mebr als 3U ©nbe bes Sormonats.
Die 3at)I ber flebenbgeborenen beträgt
137, bie ber Dobesfälle 99. ©ben mur»
ben 177 gefßloffen. 3uge3ogen finb
1650 tßerfonen, roegge3ogen 1399. 3n
ben ©aftböfen finb 15,106 ©äftc ab»

geftiegen.

f Slrtljur SOlofet,

gem. 3Irdjite!t in Sent.
CÊtnc liefernyte Trauergemeinbc, roeldjc uom

Rrematorium fauni gefaxt roerben fonnte, fjatte
fid) am 27. SDlai äur Totenfeier für biefen
guten, lieben SOtenfdjen unb greunb, ben bei
Tob mitten in feinem SBirlen, in ber Sliite
feines Sellens gelnidt tjat, jur oerbienten Gerung
cingefunben. 3lrtl)ur Atofer ift in SBcggis,
too er fid) als golge einet fdjroeten ©rïrantung
3ur ©rfjolung hingegeben fjat, plötjlidj einem

Sdjlaganfalle -junt Opfer gefallen. Oie Stadj»
rid)t oom 3lbleben biefes ftillen, fdfeinbar ftar»
ten Sütannes, ben ein gemütsreidjes lauteres
äßefen aus3eid)tiete, bat in roeiten Rrcifctt grop
S8eftiir3iing fjeroorgenifen unb tiefen Sdjmerj
ausgclöft.

3lus bem ooit §errn Pfarrer Raffer fo treff»
lid) fixierten flebensbilbe entnehmen mir, baf)

ber (Entfdjlafene im 3al)re 1879 iii feiner <pei»

matgemeinbe §erbIigen»OberbiePad), als Sol)n
ber bamals einen Ianbroirtfd)aftlid)en 23etrieb
fiibrenben (Eltern ©. unb 31. 90tofer=©eifjbübler
geboren tourbe. SBäbrettb feiner glüdlid) oer=
laufenen gugenb oerrict ber Runge, in bem
fid) frühzeitig fdjon geiftige gäf)igleiten be<

mertbar matten, eine befonbere (Eignung für

f 3Irtf)uc ÜRofer.

0 II
feinen fpäter gero.äl)lten Setuf. 3Irtbur tarn
oorerjt an bie §>anbelsfd)itle ttadj Aeuenburg.
Tiefe 33erufsrid)tung roolltc aber bem mebr
tünftlerifd) talentierten Rüngling nid)t bebagett
unb fo tarn er balb barauf an bas Tedjnifunt
in 93urgborf, um fjiet bie ©runblagen 3111

baufaebntännifeben £aufbaf)n 311 legen. 3'toeitern 3tusbau ber beruflichen Renntniffe ging
er in ber golge nad) Atündjen, 23erlin unb
Stubolftabt. Später finben mir ibn tätig in
SJiailanb, ©bur unb 3ürid)- 3u legerer Stabt
erroeitertc er feine Renntniffe btircb ben 23e-

fud) ber Sorlefungeu am polptecbnifum unb
tarn barauf im fjabte 1920 nad) Sern, um
fid) l)i« I>urd) ©rünbung eines 3Ird)itettur»
bureaus felbftänbig ju madfen. §ter im neuen
3trbeitsfelbe mürbe er im freien Spiel ber
Rräfte fein tünftlerifd)es Rönnen 3ur richtigen
Entfaltung gebracht buben, roenn ibn nicht bie
llngunft ber 2Birtfd)aftsocrl)ältni[fe in ben 9tadj»
triegsjabren barait läbmenb gebinbert bob®"
mürbe. 3Ils genialer ©eftalter unb gormer
bat fid) 3trtbur tïïîofer immerbin in 3ßett»
beroerben bei gröfgeren Sauunternebmungen oer»
fdjiebeittlid) 31us3eidjnungen geholt. ®or Rubres»
frift nod) bat fidj ber ®erftorbene bur<b ben
SBeitritt 3111- 93aufirma 2Bintler & ©0. in grei-
bürg in beruflid)»gefdjäftlid)et §infi<bt 3U fi»
ehern gefudjt.

greunb SBiofer bat fich int öffentlichen £e»
ben mettig bemertbar gemaibt, um fo mehr ift
er feinen Steigungen, bie ihn als ftillen 33er=

el)rcr immer roieber auf bas ©ebiet ber frönen
Riinfte führten, nachgegangen. 3Ils begeifterter
Sänger fuchte er fid) aufeerbem in ben Rreifen
bes 23erncr Sltännercbors unb iitsbefonbete bes

Suttnbig=©bors, beten gehabtes Siltitglieb er
mar, Grbolung 3U oerftbaffen. Seine greunbc
oont Sunnbig»©bor hüben ihren toten lieben
Sangerlnmerabett in feiner trauten Sjeimat
Oberbiefîbacb, anläf)lid) ber 3I[d)e=33eifetjung,
nod) befonbers mit geeigneten 3lbfd)iebsliebern
geehrt.

3Irtbur! -• 3Bir gebenten bein in Treuen!
Hr.

An bei plftlofopliifßeii Saïuttdt ber
lliiioerfität beftatiben bie Doftorpriifung
Öerr Paul Spörrt oort lifter utib Serr
Paul Sd)mab oon Aibau.

Am 18. bs. nachmittags fant in ber
3eugl)ausgaffe ber in Rnterlaten uioljn»
hafte Sßneibermeifter Srß ©offert in»
folge §ivnfd)lages tot 3u ©oben. Der
Aerftorhene hatte ein Ser3leiben. — 3n
Ôilterfingen ftarb im hohen Alter oon
82 3ahren öerr Hermann Seper, ber
lange Sahre hinburß als 3toeiter Ron»
3ertmeifter ber SOtufitgefellfßaft Sern
loirtte. ©r roar auch Siolinlehrer an ber
Atufiffchule.

Die PoIi3ei oerhaftete ein jüngeres
©hepaar, bas per Aab in ber Umgebung
herumfuhr unb Diebftähle oerübte. So
hatten fie in ben lebten Dag en in Sern,
Plühleturuen, Ainggenberg, fiungern,
Aeuenburg unb Serfoir ©elb unb SBert»
faßen im Setrage oon über gr. 2000
erbeutet.

Serhaftet rourbe ber Pfeuboftubent
Aené Sernei), ber oon Sern ausgetoiefen,
hier unter falfßetn Aamen logierte, ©r
fammelte auß mit §ilfe einer gefälfß»
ten fiifte für bie Sernifße Stubenten»
hilfe. 3m Anjeiger für bie Stabt hotte
er eine ArtiIIerie=Umform 3U taufen ge»
fußt unb er hatte fiß auß einen Stern»
pel „£>aub. Satterie 77" anfertigen Ia|»
fen, Dinge, bie er jebenfalls 3ur Aus»
fiihrung eines neuen Sßroinbels oer»
toenben loolltc.

Sei ber grühtontrolle rourbe am 19.
3uni ein Auslänber angehalten, ber fiß
als Sournalift ausgab, aber in SBirtliß»
teit eine Stelle als Aeifenber angetreten
hatte, ohne eine frembenpoliseiliße Se»
roilligung 3U befiben- Da Opiumpräpa»
rate bei ihm gefunben mürben, oermutet
man, bab er hier Serbinbungen fußte,
um Setäubungsmittel ab3ufeben.

Der am 23. bs. früh in Sern gc=
ftartete Sallon „^eloetia" bes Serner
Aerotlubs ift naß einem fylug über
Suniistoalb, Sempaßer», Salbeggcr»
unb 3ürißfee, Saßtel, Säntis, SAon»
tafontal in ben Diroler Sergen, fübliß
©alpür, auf einer Soße oon 2600 Ate»
ter glatt gelanbet.

Sor 14 Dagen brannte ein hier in
ber Rehre befinblißer 16jähriger 3üng»
ling burß, um itt Algier fein ©Iüd 3U
oerfußen. Da bie Stutter feinen Aüd»
transport roünfßte, rourbe naßgcforfßt.
©r rourbe in Algier ermittelt unb fonnte
ani 20. bs. feiner beforgten Stutter roie»
ber übergeben roerben.

Der bei ber ,,Saffa" ehielte Aein»
geroinn ftellt fiß, roie ber Sunb mclbet,
auf über 3fr. 500,000. Am 29. bs. faßt
bie Sßlubfihung ber großen Ausftel»
lungsfomm.iffion über bie Serteilung bes
Seingeroinnes Scfßluß.

5iir ben ©hren» unb Orbnungsbienft
anläßliß bes Sefußes Rönig fjuabs hat
ber Sunbesrat folgenbe ©inheiten auf
ben 2. Suit oormittags 9 Uhr aufge»
boten: Siifilierbataillon 29, bie Dra»
gouerfßroabron 13 unb 27 unb einen
3ug fîelbartillerie. Außerbem roirb aus
ber gegeuroärtig in Sern im Dienfte fte»
benben Raoallerieoffi3iersfßuIe eine roei»
lere Sßroabron gebilbet. plaßtomman»
baut ift roieberum roie beim Sefud) bes
Rönigs oon Afghaniftan Dberft Selb,
Rommanbant ber 3nfanteriebrigabe 7.
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oberen Schwarzen Mönchs ihren Horst
aufgeschlagen haben.

Auf 1. Juli wird im Gebäude der
Kontrollgesellschaft Viel am Zentral-
platz ein Hauptzollamt zur Abfertigung
für Erzeugnisse der Uhren- und Bijou-
teriebranche eröffnet.

In Bözingen brach am 2t. ds. in
einem Hause der Frau Tschäppät Feuer
aus, das das uralte Gebäude rasch^ ein-
äscherte. Die Brandursache ist noch nicht
aufgeklärt.

Am 3. Oktober 1328 hatte der Ge-
meinderat der Stadt eine Verordnung
über die Regelung des Verkehrs mit
Motorfahrzeugen und Fuhrwerken aller
Art auf dem Stadtgebiet erlassen. Der
Regierungsrat des Kantons verweigerte
am 12. Dezember die Genehmigung die-
ses Erlasses, worauf die Stadt beim
Bundesgericht staatsrechtliche Beschwerde
wegen Verletzung verfassungsmäßiger
Rechte erhob- In Eutheißung dieser
Beschwerde hat das Bundesgericht am
21. ds. den Entscheid, dds Regierungs-
rates als verfassungswidrig aufgehoben.

Die sozialdemokratische Partei der
Stadt hat beschlossen, die Initiative für
eine Altershilfe in der Stadt zu er-
greifen. Die Bezugsberechtigung soll
mit der Vollendung des 64. Altersjahres
beginnen und Einwohner beider Ge-
schlechter umfassen, die ein Vermögen
von höchstens 15,000 Franken und ein
Jahreseinkommen von höchstens 1500
Franken, wenn es sich um Ehepaare
handelt von höchstens 2000 Franken,
haben- Die Leistungen würden bei Ein-
zelpersonen 300—430 und bei Ehe-
paaren 300—660 Franken betragen. Die
Losten sollen aus öffentlichen Mitteln
aufgebracht werden.

Der Bevölkerungsstand der Stadt be-
trug Ende Mai 111,019 Personen, um
314 mehr als zu Ende des Vormonats.
Die Zahl der Lebendgeborenen beträgt
137, die der Todesfälle 99. Ehen wur-
den 177 geschlossen. Zugezogen sind
1650 Personen, weggezogen 1339. In
den Easthöfen sind 15,106 Gäste ab-
gestiegen.

4 Arthur Mohr,
gew. Architekt in Bern.

Eine tiefernste Trauergenieinde, welche vom
Krematorium kaum gefaßt werden konnte, hatte
sich am 27. Mai zur Totenfeier für diesen

guten, lieben Menschen und Freund, den der
Tod mitten in seinem Wirken, in der Blüte
seines Lebens geknickt hat, zur verdienten Ehrung
eingefunden. Arthur Moser ist in Weggis,
wo er sich als Folge einer schweren Erkrankung
zur Erholung hingegeben hat, plötzlich einem
Schlaganfalle zum Opfer gefallen. Die Nach-
richt vom Ableben dieses stillen, scheinbar star-
ken Mannes, den ein gemütsreiches lauteres
Wesen auszeichnete, hat in weiten Kreisen große
Bestürzung hervorgerufen und tiefen Schmerz
ausgelöst.

Aus dem von Herrn Pfarrer Kasser so treff-
lich skizzierten Lebensbilde entnehmen wir, daß

der Entschlafene im Jahre 1379 in seiner Hei-
matgemcinde Herbligen-Oberdießbach, als Sohn
der damals einen landwirtschaftlichen Betrieb
führenden Eltern E. und A. Moser-Eeißbühler
geboren wurde. Während seiner glücklich ver-
laufenen Jugend verriet der Junge, in dem
sich frühzeitig schon geistige Fähigkeiten be-
merkbar machten, eine besondere Eignung für

4 Arthur Moser.
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seinen später gewählten Beruf. Arthur kau«

vorerst an die Handelsschule nach Neuenburg.
Diese Berufsrichtung wollte aber dem mehr
künstlerisch talentierten Jüngling nicht behagen
und so kam er bald darauf an das Technikuni
in Burgdorf, um hier die Grundlagen zur
bausachmännischen Laufbahn zu legen. Zum
weitern Ausbau der beruflichen Kenntnisse ging
er in der Folge nach München, Berlin und
Rudolstadt. Später finden wir ihn tätig in
Mailand, Chur und Zürich. In letzterer Stadt
erweiterte er seine Kenntnisse durch den Be-
such der Vorlesungen ani Polytechnikum und
kam darauf im Jahre 1920 nach Bern, um
sich hier durch Gründung eines Architektur-
bureaus selbständig zu macheu. Hier im neuen
Arbeitsfelde würde er im freien Spiel der
Kräfte sein künstlerisches Können zur richtigen
Entfaltung gebracht haben, wenn ihn nicht die
Ungunst der Wirtschaftsverhältnisse in den Nach-
kriegsjahren daran lähmend gehindert haben
würde. Als genialer Gestalter und Former
hat sich Arthur Moser immerhin in Wett-
bewerben bei größeren Bauunternehmungen ver-
schiedentlich Auszeichnungen geholt. Vor Jahres-
frist noch hat sich der Verstorbene durch den
Beitritt zur Baufirma Winkler K Eo. in Frei-
bürg in beruflich-geschäftlicher Hinsicht zu si-
chern gesucht.

Freund Moser hat sich im öffentlichen Le-
ben wenig bemerkbar gemacht, um so mehr ist
er seinen Neigungen, die ihn als stillen Ver-
ehrer immer wieder auf das Gebiet der schöne»
Künste führten, nachgegangen. Als begeisterter
Sänger suchte er sich außerdem in den Kreisen
des Berner Männerchors und insbesondere des

Sunndig-Chors, deren geschätztes Mitglied er
war, Erholung zu verschaffen. Seine Freunde
voni Sunndig-Chor haben ihren toten lieben
Sängerkaineraden in seiner trauten Heimat
Oberdießbach, anläßlich der Asche-Beisetzung,
noch besonders mit geeigneten Abschiedsliedern
geehrt.

Arthur! Wir gedenken dein in Treuen!
Nr,

An der philosophischen Fakultät der
Universität bestanden die Doktorprüfung
Herr Paul Spörri von Uster und Herr
Paul Schwab von Nidau.

Am 13. ds- nachmittags sank in der
Zeughausgasse der in Jnterkaken wohn-
hafte Schneidermeister Fritz Bossert in-
folge Hirnschlages tot zu Boden. Der
Verstorbene hatte ein Herzleiden. — In
Hilterfingen starb im hohen Alter von
32 Jahren Herr Hermann Beyer, der
lange Jahre hindurch als zweiter Kon-
zertmeister der Musikgesellschaft Bern
wirkte. Er war auch Violinlehrer an der
Musikschule.

Die Polizei verhaftete ein jüngeres
Ehepaar, das per Rad in der Umgebung
herumfuhr und Diebstähle verübte. So
hatten sie in den letzten Tagen in Bern,
Mühleturnen, Ringgenberg, Lungern,
Neuenburg und Versoir Geld und Wert-
fachen im Betrage von über Fr. 2000
erbeutet.

Verhaftet wurde der Pseudostudent
René Berney, der von Bern ausgewiesen,
hier unter falschein Namen logierte. Er
sammelte auch init Hilfe einer gefälsch-
ten Liste für die Bernische Studenten-
Hilfe. Im Anzeiger für die Stadt hatte
er eine Artillerie-Uniform zu kaufen ge-
sucht und er hatte sich auch einen Stem-
pel „Haub- Batterie 77" anfertigen las-
sen, Dinge, die er jedenfalls zur Aus-
führung eines neuen SÄwindels ver-
wenden wollte.

Bei der Frühkontrolle wurde am 19.
Juni ein Ausländer angehalten, der sich
als Journalist ausgab, aber in Wirklich-
keit eine Stelle als Reisender angetreten
hatte, ohne eine fremdenpolizeiliche Be-
willigung zu besitzen. Da Opiumpräpa-
rate bei ihm gefunden wurden, vermutet
man, daß er hier Verbindungen suchte,
um Betäubungsmittel abzusetzen.

Der am 23. ds. früh in Bern ge-
startete Ballon „Helvetia" des Berner
Aeroklubs ist nach einem Flug über
Sumiswald, Sempacher-, Baldegger-
und Zürichsee, Bachtel, Säntis, Mon-
tafontak in den Tiroler Bergen, südlich
Galpür, auf einer Höhe von 2600 Me-
ter glatt gelandet.

Vor 14 Tagen brannte ein hier in
der Lehre befindlicher 16jähriger Jüng-
ling durch, um in Algier sein Glück zu
versuchen. Da die Mutter seinen Rück-
transport wünschte, wurde nachgeforscht.
Er wurde in Algier ermittelt und konnte
ani 20. ds. seiner besorgten Mutter wie-
der übergeben werden.

Der bei der „Saffa" erzielte Rein-
gewinn stellt sich, wie der Bund meldet,
auf über Fr. 500,000. Am 29. ds. faßt
die Schlußsitzung der großen Ausstek-
lungskommission über die Verteilung des
Neingewinnes Beschluß.

Für den Ehren- und Ordnungsdienst
anläßlich des Besuches König Fuads hat
der Bundesrat folgende Einheiten auf
den 2. Juli vormittags 9 Ilhr aufge-
boten: Füsilierbataillon 23, die Dra-
gonerschwadron 13 und 27 und einen
Zug Feldartillerie. Außerdem wird aus
der gegenwärtig in Bern im Dienste ste-
henden Kavaklerieoffiziersschule eine wei-
lere Schwadron gebildet. Platzkomman-
dank ist wiederum wie beim Besuch des
Königs von Afghanistan Oberst Held,
Kommandant der Jnfanteriebrigade 7.
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